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Forschung. Bakterien im Beton, 
temporäre Systeme bei 
Hochwasser und ein 
Supermaterial: Beispiele aus 
Forschung und Baupraxis 
bergen hohes Potenzial 

Die Qualität eines Gebäu­
des hängt vom Baumeister, 
seinen Mitarbeitern, aber 
auch von den Eigenschaf­
ten der verwendeten Bau­
materialien ab. Neben be-
währtenBaustoffenundMe-
thoden forschen Wissen­
schaftler weltweit an neuen 
Materialien oder Systemen 
für nachhaltiges und effizi­
enteres Bauen. Einige weni­
ge innovative Baustoffe wer­
den für erste Pilotprojekte 
eingesetzt. Und nur eine 
kleine Schar von ihnen wird 
anschließend zurMarktreife 
weiterentwickelt und in der 
Praxis verwendet. Wir stel­
len fünf besonders vielver­
sprechende neue Entwick­
lungen vor. 

Ultraleicht und stark 
Spätestens seit der Physik­
nobelpreis des Jahres 2010 
anAndreGeimundKonstan-
tin Novoselov ging, gilt Gra­
phen als das Wundermate­
rial für die Zukunft. Wissen­
schaftler am Massachusetts 
Institute of Technology 
(MIT) haben nun aus Gra­
phenflocken, die erhitzt 
und unterDruck gesetztwer­
den, ein neues Supermate­

rial entwickelt. Es soll vom 
Gewichther leichteralsPlas-
tik, aber dennoch zehnmal 
so hart wie Stahl sein. „Wir 
wollten schauen, welches 
das stärkste Material ist, 
das wir produzieren kön­
nen", sagt Zhao Qin, einer 
der Projektleiter. Damit ist 
den MIT-Wissenschaftlern 
ein Durchbruch gelungen: 
Sie haben es erstmals ge­
schafft, die Eigenschaften 
von Graphen von der zwei­
ten in die dritte Dimension 
zu überführen. Trotz ho­
hem Potenzial konnten alle 
Experimente mit dem kom­
plizierten zweidimensiona­
len Kohlenstoffprodukt bis­
her keine anwendungsrei­
fen Ergebnisse hervorbrin­
gen. „Die auf den erstenBlick 
fast magisch wirkenden 
Eigenschaften von Graphen 
hängen nicht nur davon ab, 
welche Atome verwendet 
werden. Das Geheimnis liegt 
viel eher darin, in welcher 
Struktur diese Atome ange­
ordnet sind", so Markus Bu-
ehler, ebenfalls Projektlei­
ter. Er ist zuversichtlich, dass 
mit dem neuen Material bei­
spielsweise Brücken gebaut 
werden, die ultrahart, 
leichtgewichtig und beson­
ders hitzebeständig sind. 

Cooles System 
Aufgrund der topographi­
schen Gegebenheiten ist Ös­
terreich Naturgefahren wie 
Hochwasser, Muren und La­
winen besonders ausge­
setzt. In den letzten Jahren 
hinterließen große Hoch­
wasserereignisse beträchtli­
che Schäden. Bislang gab es 

keine temporären Systeme, 
die das Eindringen des Was­
sers verhindern konnten -
außer sie waren extrem auf­
wändig und kostenintensiv. 
Das Institut für Flachdach­
bau und Bauwerksabdich­
tung hat dazu geforscht 
und ein System entwickelt. 
Wie im Endbericht des For­
schungsprojekts steht, soll 
das Systemim Wesentlichen 
aus Kunststoffplatten be­
stehen, die bei Hochwasser­
gefahr oberhalb der erdbe­

rührten Kellerwände in Me­
tallschienen im Sockelbe­
reich montiert werden. Das 
System muss dabei in geeig­
neter Weise an die wasser­
undurchlässig ausgeführ­
ten Kellerwände anschlie­
ßen. Die Kunststoffplatten 
liegen an der Außenhülle 
des Gebäudes auf und sind 
im gesamten Umfang selbst­
tragend. Somit wird der ent­
stehende Wasserdruck bei 
Hochwasser von der Außen­
wand aufgenommen. Der 

Jetzt einreichen: Die besten 
Sanierungen gewinnen 
Ausgezeichnet. Vor mittler­
weile 34 Jahren wurde er ins 
Leben gerufen: Der Wiener 
Stadterneuerungspreis. Mit 
ihm werden die Leistungen 
von Baumeistern und Pla­
nern ausgezeichnet und 
einer breiten Öffentlichkeit 
präsentiert. Der Preis wird 
für die besten Sanierungen 
von Wiener Gebäuden, die 
in den letzten zwei Jahren 
durchgeführt wurden, ver­
geben. Denn Wien besitzt 
eine Vielfalt an Wohnbau­
ten, die Potenzial haben 
auch noch in den nächsten 
100 Jahren ihre Aufgabe 
(den Menschen eine lebens­
werte Unterkunft zu bieten) 
zu erfüllen. Der Wiener 

Stadterneuerungspreis ver­
deutlicht, wie man aus grau­
en, heruntergekommenen 
Häusern wieder strahlende, 
lebenswerte Objekte macht. 
Aus diesem Grund lädt die 
Landesinnung Bau Wien al­
le Bauherren, Baumeister 
und Planer ein, ihre Arbei­
ten einem breiten Publikum 
vorzustellen und ihre Pro­
jekte zum Wiener Stadt­
erneuerungspreis einzurei­
chen. Eine hochkarätige Ju­
ry überprüft an Hand eines 
Kriterienkatalogs die Arbei­
ten und verkündet am 18. 
Juni 2019 die Sieger. Ein­
sendeschlussist der 27.3. Al­
le Infos unter: 
www.stadterneuerungspreis.wien 
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Bewässerungsversuch an 
einer in einem Modell darge­
stellten Fassadenoberflä­
che hatte bewiesen, dass 
das geplante Abdichtungs­
konzept bis zu einer Wasser­
anstauhöhe von 100 cm er­
folgreich umzusetzen ist. 

Betonbakterien 
Beton ist der Massenbau­
stoff unserer Zeit. Nebenden 
zahlreichen Vorteilen, hat 
der Kunststein aber auch 
Nachteile. So verursachen 
Risse im Beton Instandhal­
tungskosten in Milliarden­
höhe. Wäre es da nicht wun­
derbar, wenn sich solche Be­
tonrisse ganz einfach von 
selbst wieder verschließen 
würden? Klingt nach Zaube­
rei, ist aber Wissenschaft. 
Der Mikrobiologe Hendrik 
Jonkers hat einen selbsthei­
lenden Beton erfunden. Da­
zu hat sich der Niederlän­
der die Natur zum Vorbild 
genommen. Die Betonmi­
schung enthält kalkprodu­
zierende Bakterien. Durch 
deren Wirken sollen teure 
und komplizierte manuelle 
Reparaturen von Betonbau­
ten künftig überflüssig wer­
den. 

Der Clou ist: Die Bakte­
rien werden in wenige Milli­
meter große Tonpellets ein­
gekapselt - zusammen mit 
Stickstoff, Phosphor und 
einem Nährstoff auf Kal­
ziumlaktat-Basis. Derart 
eingeschlossen können sie 
theoretisch bis zu 200 Jahre 
„schlafend"imBetonverhar-
ren. Aktiv werden sie erst, 
wenn Wasser durch Risse in 
die Betonkonstruktion ein­

dringt. Erst dann nehmen 
die Bakterien die Nährstof­
fe auf und beginnen Kalk­
stein zu produzieren. Mithil­
fe des Kalks sollen sich die 
Risse dann selbstständig ver­
schließen, ohne dass der 
Mensch eingreifen muss. 

Stark gegen Hagel 
Die Holzforschung Austria, 
die Österreichische Gesell­
schaft für Holzforschung, 
beschäftigt sich zurzeit 
unter anderem mit Be-
schichtungssysteme für 
Holz im Außenbereich. Sie 
sollen in ihrer Beständig­
keit gegen Hagelschlag 
deutlich verbessert werden. 
Dieser Bedarf besteht, weil 
die üblichen Nadelholzar­
ten, die im Außenbereich 
mit Beschichtungen zur An­
wendung kommen, eine ge­
ringe Oberflächenhärte ver­
glichen mit anderen Bau­
stoffen haben. Eine Grund­
lage bildet die Klärung der 
Vorgänge bei der Entste­
hung von Folgeschäden 
nachHagelschlag. Zielistdie 
Entwicklung von Lösungen 
für das Gesamtsystem Holz­
untergrund - Beschich­
tung. Es werden Verbesse­
rungen der mechanischen 
Filmeigenschaften der Be­
schichtung, die Nutzungvon 
Selbstheilungsmechanis­
men und die Modifikationen 
des Holzuntergrundes an­
gestrebt. 
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